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Brennender Hochsitz zum Üben
Ortsfeuerwehr Wienhausen probt den Ernstfall im Landeswald

Hänigsen (r/pa). Hohe Temperatu-
ren und Trockenheit erhöhen vor
allem in den Nadelwäldern der
Niedersächsischen Landesforsten
das Waldbrandrisiko. Um bei ei-
nem Ernstfall die Bekämpfung
und das Auffinden des Feuers rou-
tiniert durchzuführen, fand eine
Übung der Ortsfeuerwehr Wien-
hausen statt. In der Revierförsterei
Hänigsen wurde dazu ein Hochsitz
als vermeintlich brennendes Ob-
jekt zur Verfügung gestellt.
Es ist kurz nach 20.00 Uhr, Revier-

leiter Benjamin Evers steht winkend

auf einem Waldweg und weist den

anrollenden Feuerwehrfahrzeugen

den Weg. Mit Blaulicht und Sirene

rollen sie auf den Förster zu und se-

hen schon den schwarzen aufstei-

genden Rauch um den Hochsitz. Was

im Ernstfall fatale Folgen haben

könnte, ist in diesem Fall eine Übung

der Feuerwehr Wienhausen. Evers ist

der zuständige Revierförster für den

Sunder bei Wienhausen und einer der

Waldbrandbeauftragten im Forstamt

Fuhrberg. Bei einem echten Wald-

brand ist er für die Gemeinde Uetze

zuständig: „Solche Übungen sind für

die Zusammenarbeit zwischen Forst

und Feuerwehr wichtig, denn wenn

es anfängt zu brennen, dann sollte der

Brandherd möglichst schnell gefun-

den werden, was in einem großen

Waldgebiet eine Herausforderung

darstellen kann. Ich habe es erlebt,

was es heißt, als Erster an einem

brennenden Waldstück zu sein und

die Feuerwehr über die vielen na-

menlosen Wege zu dirigieren. Dies

ist eine große Herausforderung“ er-

klärt Evers.

Ein Gewitter, welches über die

Übung zieht, lässt den dicken

schwarzen Theaterrauch schnell ver-

schwinden. Doch die Kameraden der

Feuerwehr arbeiten motiviert weiter.

Etliche Liter Wasser fließen in den

Wald. Neben dem Wasser sind auch

spezielle „Pulaski-Äxte“, bestehend

aus einem langen Stiel, einer Schnei-

de und einer Hacke oder Feuerre-

chen, im Einsatz. Mit ihnen wird die

oberste, sehr brennbare Boden-

schicht des Waldes aufgerissen, um

anschließend die etwas tieferen Bo-

denschichten zu löschen. „Selbst ein

vermeintlich gelöschter Waldbrand

kann nach Tagen wieder aufflammen.

Das Feuer schwelt zunächst unterir-

disch weiter, tritt aber bei genügend

Luftzufuhr wieder an die Oberfläche

und kann sich neu entfachen“, weiß

Evers zu berichten.

Nach einer Stunde Arbeit rückt die

Feuerwehr wieder ab und die Übung

ist beendet. Förster Evers ist insge-

samt zufrieden: „Der Wolkenbruch,

welcher mit Beginn der Übung star-

tete, dauert bis zum Ende. Das habe

ich mir anders vorgestellt, doch der

Wald wird sich über die Tropfen freu-

en“, verabschiedet er sich mit Dank

an die Kameraden der Freiwilligen

Feuerwehr Wienhausen.

Feuerwehrleute vor dem durch Theaterrauch “im Brand stehen-
den” Hochsitz in der Revierförsterei Hänigsen.               Foto: privat

Die Freien Demokaten bewerben sich mit bekannten Kandidaten und neuen Gesichtern
um Mandate in der Stadt Burgdorf und den Ortsteilen bei der Kommunalwahl 2021. 

Burgdorf. Für die Kommunalwahl 2021 präsentiert die FDP
Burgdorf neben den stadtbekannten Kandidaten, wie dem
Spitzenkandidaten Thomas Dreeskornfeld, dem langjäh-
rigen Ratsmitglied Karl-Ludwig Schrader und dem Bür-
germeisterkandidaten der FDP, Dirk Schwerdtfeger, neue
Gesichter. Der Unternehmer und Vorsitzende der Freien
Demokraten vor Ort, Mario Gawlik, kandidiert als Listen-
zweiter, gefolgt von Anika Lilienthal auf Platz 3, die äu-
ßerst kompetent die wirtschaftlichen und ökologischen
Herausforderungen der Landwirtschaft thematisiert. Mit
Silke Gawlik kandidiert erstmals eine Frau der Freien De-
mokraten für den Ortsrat in Schillerslage. Einstimmig zum
Kandidaten gewählt wurde auch der Jungliberale Maxi-
milian Engel. Gänzlich neu für die Freien Demokraten en-
gagieren sich zwei Quereinsteiger in der Politik. Die er-
fahrenen Wirtschaftsjuristen Dr. Joachim Poesch und Dr.
Karl-Heinz Vehling bringen neben ihrer Lebens-und Be-
rufserfahrung vor allem Ihre Kompetenzen in den Berei-
chen Finanzen, Recht, Steuern sowie Immobilienexperti-
se in die Lokalpolitik ein und sind darüber hinaus im kul-
turellen Bereich engagiert. Dem ein oder anderen wird
Karl-Heinz Vehling noch als Stadtmarketingvorsitzender in
Burgdorf (von 2007 bis 2014) oder als Geschäftsführer von
Hannover 96 (2002 bis 2006) in Erinnerung sein. 
Das zauberhafte Burgdorf mit seiner historischen Altstadt,
der reizvollen Landschaft und umliegenden Ortschaften
noch liebens-und lebenswerter zu machen, so kann man
das 10 Punkteprogramm der FDP Burgdorf inhaltlich zu-
sammenfassen. Die bekannten Herausforderungen: Kli-
mawandel, Immigration und Pandemie sollen vor allem
durch Aufklärung und dezentral mit Einsatz von kreativen
Ideen und pragmatischen Lösungen bewältigt werden.
Zentralisierte staatliche Lenkung und Bevormundung der
Menschen durch staatliche Regulierung, Verbote und
Sanktionen, vertragen sich nicht mit den freiheitlichen
und demokratischen Werten der Freien Demokraten. Das
gilt auch und gerade vor Ort in Burgdorf und den umlie-
genden Dörfern. Was es für kreative Lösungen indessen
braucht und wofür sich die FDP in den Räten der Stadt
Burgdorf und in den Ortsräten einsetzen wird, sind: 
1. Für eine medientaugliche digitale Infrastruktur – Burg-
dorf 4.0. Kreativität braucht digitale Anbindung. 
2. Der Rat sollte sich auch um vernünftige Bildungsein-
richtungen kümmern, für die man sich nicht schämen
muss. Die Bildung unserer Kinder bestimmt unsere Zu-
kunft.

3. Ehrenamtliches Engagement ist gut. Es braucht mehr
Anerkennung durch den Rat und die Verwaltung. Gerade
bei der Integration von Menschen aus unterschiedlichsten
Nationen, sozial Ausgegrenzten, hilfsbedürftigen Kindern
und sterbenden Menschen leisten Ehrenamtliche Un-
glaubliches.
4. Burgdorf braucht eine neue Wirtschaftsförderung. Der
Rat muss Räume schaffen, in denen sich Gewerbetrei-
bende entwickeln können, um Mitarbeiter zu beschäfti-
gen und Werte zu schaffen. 
5. Seit vielen Jahren und vielen Gutachten zu den städte-
baulichen Entwicklungsmöglichkeiten steht fest, was man
tun kann, um Burgdorf auf seine zukünftigen Herausfor-
derungen, das Alte mit dem Neuen zu verbinden, gut vor-
zubereiten. Jetzt kommt es darauf an, zu handeln, prag-
matisch, kreativ und gut. 
6. Burgdorf ist mehr als die Stadt. Das wird im Rat immer
schnell vergessen. Die Freien Demokraten sind auch der
Anwalt für die umliegenden Ortschaften und die Wahrung
von deren Interessen im Stadtrat von Burgdorf. 
7. An der Haushaltslage erkennt man die Professionalität
der Verwaltung. Da gibt es in Burgdorf viel in Ordnung zu
bringen.
8. Die Integration von Migranten ist eine selbstverständ-
liche menschliche Geste unserer Gesellschaft, die ohne
das ehrenamtliche Engagement derzeit nicht zu lösen wä-
re. Es braucht öffentliche Räume, an denen sich die unter-
schiedlichen Kulturen begegnen und kennenlernen kön-
nen. Ein jährlicher Tag der Kulturen wäre ein guter Anfang.
Der Rat der Stadt muss aber auch Farbe bekennen, wenn
die Ressourcen zur Aufnahme von Flüchtenden erschöpft
sind und schicksalhafte Auseinandersetzung mit Flücht-
lingsströmen durch eine gesellschaftsverträgliche Ein-
wanderungs- und Integrationspolitik vor Ort ersetzen. 
9. Den Blick über den Tellerrand (Hannover) hinaus. Burg-
dorf mit seiner zentralen Lage zu Hannover, aber auch Cel-
le, Braunschweig, Hildesheim und Wolfsburg eröffnet be-
sondere Chancen, auch in wirtschaftlicher Hinsicht. 
10. Landwirtschaft und Ökologie gehören zusammen. Nie-
mand ist abhängiger vom Klima und einer intakten Natur
als die Landwirtschaft, die unsere tägliche Ernährung pro-
duziert. Kommunen sollen Landwirte zu kreativem Han-
deln bei der Beachtung ökologischer Aspekte ermuntern
und für intelligente Nach-Nutzungsmöglichkeiten ver-
waister Bauernhöfe und leerstehender Gebäude in der
städtebaulichen Planung sorgen. Man kann Tradition mit

modernen Bauformen und Lebensentwürfen für ver-
schiedene Bevölkerungsgruppen durchaus verbinden. 
Mit den zehn Punkten benennen die Freien Demokraten
konkret, woran der Fortschritt der Kommunalpolitik zu-
künftig zu bemessen ist und was der Rat der Stadt Burg-
dorf und die Ortsräte konkret beitragen können, um die
Herausforderungen der Zukunft durch die Bürger zu mei-
stern. Im Mittelpunkt des gesellschaftlichen Engage-
ments, der ökologischen Wende und der Immigration von
Millionen von Flüchtenden stehen nicht der Staat oder die
Stadt, sondern der tägliche Beitrag eines jeden Einzelnen
zu einer besseren Welt. Die Mitglieder einer freiheitlichen
Gesellschaft zu ermuntern und zu befähigen, ihrer Ver-
antwortung nachzukommen und zu tun, was zu tun ist, um
die Welt zu erhalten, das ist die eigentliche Aufgabe eines
freiheitlichen Staates. Darin liegt die Kraft der Verände-
rung, aus freien Stücken, in eigener Verantwortung, einen
Beitrag zum großen Ganzen zu erbringen und die Welt ein
bisschen besser zu machen, ökologischer, fairer, weltof-

fener – mit Aufrichtigkeit, mit hinreichend Empathie und
gegenseitiger Wertschätzung und Respekt vor anderen
Kulturen. Mehr Engagement für nachhaltige gesell-
schaftliche Veränderung geht nicht. Staatliche Verbote
und Sanktionen können den tief verwurzelten gesell-
schaftlichen Wandel nicht leisten. Sie erzeugen Wider-
stand statt Gefolgschaft, die es gerade in unsicheren Zei-
ten so dringend braucht. 
Das freiheitliche Organisationsprinzip gesellschaftlicher
Veränderung ist staatlichrepressiven Systemen überle-
gen, auch wenn einige Parteien, wie z.B. die Grünen, ge-
sellschaftlich notwendige Veränderungen monopolisieren
wollen. Den Klimawandel haben Parteien nicht für sich al-
lein gepachtet. „Mehr grün als die FDP es mit ihrem frei-
heitlichen Ansatz zum gesellschaftlichen Wandel fordert,
geht nicht!“ Keiner kann besser als der Einzelne vor Ort se-
hen, was zu leisten ist, um die Welt ein bisschen besser zu
machen, wenn er sich das Ziel zu eigen macht und seinen
Beitrag leisten will. 

Die Bewerberinnen und Bewerber der FDP Burgdorf-Uetze  um ein Mandat bei der Kommunalwahl 2021 in der
Stadt Burgdorf und den Ortsteilen“  Foto: FDP

SoVD spendet für Flutopfer
„Opfer der Katastrophe brauchen jetzt unsere Solidarität“

Im Schein 
der Taschenlampe

Fledermäuse beobachten am Spreewaldsee

Uetze (r/pa). In vielen Bundes-
ländern haben Unwetter eine un-
vorstellbare Zerstörung hinter-
lassen. Unzählige Helfer/innen
haben wichtige Unterstützung ge-
leistet. Als ältester Sozialverband
Deutschlands wird der SoVD hier
seiner besonderen Verantwor-
tung gerecht – bei der Hilfe für
diejenigen, die zum Teil alles ver-
loren haben und startet deshalb
eine große Spendenaktion.
Auf der Vorstandssitzung des SoVD

Ortsverband Uetze Ende Juli wurde

beschlossen für die Flutopfer 847

Euro zu spenden. Diese Summe ent-

spricht der Mitgliederzahl des

Ortsverbandes. Zurzeit zählt der

SoVD Ortsverband Uetze 847 Mit-

glieder.  Dieser Betrag wird auf das

Sammelkonto vom SoVD Landes-

verband Niedersachsen eingezahlt.

Somit hat auch der Ortsverband

Uetze einen Beitrag zur humanitä-

ren Hilfe für die betroffenen Regio-

nen geleistet.

Uetze (pa). Wer schon  einmal Fle-
dermäuse sehen und hören wollte,
den lädt der NABU Burgdorf,
Lehrte, Uetze am Freitag, 13. Au-
gust, zu einer Fledermausexkur-
sion am Spreewaldsee ein. Ge-
führt wird sie  von dem Flederm-
ausexperten und Fledermausbe-
treuer der Region Hannover,
Bernd Rose, und von Hans-Jür-
gen Sessner.
Am Spreewaldsee trifft man abends

Fledermäuse bei der Futtersuche an.

In der Dämmerung sind es meistens

Breitflügel- oder Zwergfledermäu-

se, bei völliger Dunkelheit sind es

dann die Wasserfledermäuse, die mit

Hilfe eines Scheinwerfers beobach-

tet werden können. Dies wird sicher

auch Kinder faszinieren, die dann

auch noch mit Hilfe eines Batdetec-

tors die Ultraschalllaute, die die Fle-

dermäuse zur Ortung ihrer Beute,

zur Orientierung oder zur Kommu-

nikation mit Artgenossen ausstoßen,

hören können. Deshalb ist diese Ex-

kursion auch besonders für Familien

geeignet. Treffpunkt ist um 20.15

Uhr am Parkplatz Spreewaldsee Uet-

ze. Dauer der Führung sind 2,5 Stun-

den. Für Rückfragen steht Bernd Ro-

se (05136-81265) zur Verfügung. 

Anne-Marie Weibel, 1. Ortsverbandsvorsitzende und Ute Miehe,
Ortsverbandsschatzmeisterin. Foto: privat

4,5 Mio. Euro für Uetze
Gemeinde profitiert von Bedarfzuweisung des Landes Niedersachsen 

Uetze (r/pa). Auch in diesem Jahr
profitiert die Gemeinde Uetze von
einer Bedarfszuweisung des Lan-
des Niedersachsen. Die Gemeinde
erhält als besonders finanzschwa-
che Kommune eine Summe von
4,715 Millionen Euro, um die viel-
fältigen kommunalen Aufgaben be-
zahlen zu können, ohne sich immer
höher zu verschulden. Feuerwehr,
Schulen, Kindertagesstätten, Stra-
ßen und Verwaltung erzeugen Ko-
sten, die gedeckt werden müssen.
Gleichzeitig sind die Einnahme-
möglichkeiten in der Gemeinde als
Umland-Kommune in der Region
Hannover gering. Zur Deckung der
notwendigen Ausgaben reicht die
eigene Steuerkraft nicht aus.
„Dieses Geld geht nur an Kommu-

nen, die nachweisen können, dass sie

alles tun, um ausgeglichen zu wirt-

schaften. Aber irgendwo hört jedes

Sparen auf und Solidarität fängt an.

Deswegen gibt es die Bedarfszuwei-

sungen aus dem Finanzausgleich, der

der jeweiligen Situation der einzel-

nen Kommunen Rechnung trägt. Die

Summe von über 4,5 Millionen ent-

lastet die Gemeinde Uetze bei der

Bewältigung der Aufgaben sehr“, so

die SPD-Landtagsabgeordnete Thor-

dies Hanisch. 

Im Jahr 2021 werden 52,52 Millio-

nen Euro in Form von Bedarfszuwei-

sungen an 18 Landkreise, Städte, Ge-

meinden und Samtgemeinden in

Niedersachsen verteilt. Die Höhe der

Zuweisungen liegt zwischen 810.000

Euro für die Gemeinde Faßberg im

Landkreis Celle und 8 Millionen Eu-

ro für die Stadt Salzgitter. Der

Niedersächsische Minister für Inne-

res und Sport, Boris Pistorius, sagt:

„Die Kommunen sind jetzt schon im

zweiten Jahr mit den Herausforde-

rungen der Corona-Pandemie kon-

frontiert. Neben nicht vorhersehba-

ren Ausgaben ist in dieser Zeit, auch

das Einnahmeniveau und damit die

Haushaltsentwicklung insgesamt

schwerer zu kalkulieren. Schon des-

halb wollen wir besonders finanz-

schwache und hoch verschuldete

Kommunen verlässlich und schnell

mit der Bedarfszuweisung unterstüt-

zen.“ 

Das Geld, das beim niedersächsi-

schen kommunalen Finanzausgleich

verteilt wird, stammt zum allergröß-

ten Teil aus dem Landeshaushalt.

Ganz besonders finanzstarke Kom-

munen steuern einen kleineren Teil

dazu bei. Die Gesamtsumme wird

auf drei Wegen an die Kommunen

verteilt. Der Großteil sind Schlüs-

selzuweisungen. Hier erhalten Kom-

munen mit niedrigem Steuerauf-

kommen mehr Geld als solche mit

hohem. Ziel ist es, die unterschied-

lichen Ausgangslagen der Kommu-

nen in Niedersachsen anzugleichen.

Der zweite Posten ist Geld für über-

tragende Aufgaben. Wenn Kommu-

nen Aufgaben übernehmen, deren

Verantwortung eigentlich beim

Bundesland liegt, erhalten diese da-

für einen Ausgleich. Der dritte Teil

sind die Bedarfszuweisungen, die an

besonders finanzschwache Kommu-

nen gehen, die es trotz eigener An-

strengungen nicht schaffen können,

das nötige Geld für wichtige Aufga-

ben zu erwirtschaften.  




